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Dorschlag, statt der Seift, mit Wasser

von Kartoffeln zu waschen.

Man nimmt Kartoffeln wäscht sie sauber, schult sie

ab! alsdann reibt man sie auf einem Ràftn, presset

das Zerriebene durch eine Seich oder Tuch, und

schüttet frisch Wasser darüber. Was steh zu Bodm

setzt, kann man, wie schon lange bctannt, al»Sàle
oder Puocr gebrauchen, und dcS ubrrg blecheuo-n

Wassers kann man sich trcflich zur Wasche bedienen.

Man kann We.ßzcug, Gefärbtes, vorzuglich aber sei-

dene Halstücher, Strümpfe u-s-w. ohne wettcreLaug

oder Seife dazu uöthia zu haben daraus waschen

und die Wäsche wird davon sehr re.n und weiß B-'
sonders aber bat dieses Wasser noch vor der Seife

den Vorzug, daß dadurch daS V^Mz^'/ünd
besten au der Farbe leidet, und daß die Wäsche mw

hauptsächlich S-idcnzcug -w- gewisse Steife und dr»

ehemaligen Glanz wieder erhält, den man bisher d

Gewaschenen nicht wieder zu gcbcn wußte. ^
zahl der Kartoffeln läßt sich am bcßtc» >'ach dem Au

gcnmaß bestimme», mid man °"va Z ^
tuna geben, daß man berM uicu,

^>d.
rothe bekommt, weil davon die Wäsche geM« wirv.

Wie man den Klecsaamcn am beßten erziehen soll.

Es ist für den Landwirth nichts "vibiac««

und nützlicheres, als seine» Klcesaamen selbst ì

ziehen; dadurch entgeht er den Betrugereyen ^
nienhäudler, und wenn er das übrige vc

macht er einen beträchtlichen Gewinnst. W»
^

vielen und recht guten Klecsaamcn erziehen, '
eS nach den sichersten Erfahrungen auf Folacndch

^
Ist es möglich, so wähle man zum Kleciaamentrag

einen etwas abbänaig liegenden sticker, an einem Hu^

gel oder an einer Anhöhe, weil wie bekannt, der Klee,
der in niedern Feldern und daher meistens zu fttr
steht, sich nicdcrlagert und gern fault, nur wenige«
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